Kurzvortrag zur 3. Einheit des Encouraging-Trainings

„Der Mensch ist im Wesen gut, aber unvollkommen – und das ist gut so!“

Wir erinnern uns an die letzte Einheit, in der ich davon sprach, dass eines der höchsten Ziele von uns Menschen das Streben nach Vollkommenheit ist. 

Wir wollen uns stetig weiterentwickeln und verbessern, neue Fertigkeiten erwerben, uns schulen, fördern und bessere Ergebnisse erzielen. D. h. , dieses Ziel treibt uns auch im positiven Sinne an, ist Motor für unsere Weiterentwicklung und von daher unentbehrlich. 

Problematisch wird es dann, wenn mit diesem Ziel jedoch der Anspruch verbunden wird, keine Fehler machen zu dürfen, nur ja nicht als fehlerhaft in Erscheinung zu treten..., welche Verhaltenweisen resultieren daraus?

Womöglich treten wir lieber gar nicht erst in Erscheinung, ziehen uns von Menschen und Aufgaben zurück, aus der lähmenden Angst heraus, Fehler zu machen, uns zu blamieren, vor anderen nicht so gut da zu stehen, wie wir es gerne möchten.

Wir bleiben hinter unserem eigentlichen Können, unseren Fähigkeiten zurück. Oder wir stellen uns der Aufgabe, aber begehen nun gerade Fehler im Sinne der sich selbst erfüllenden Prophezeiung: „Ich werde bestimmt wieder den oder dieselben Fehler begehen.“. Es kann auch zur Resignation führen, nach dem Motto: ich kann mich gar nicht positiv verändern, da ich ja sowieso immer wieder dieselben Fehler mache...! So könnten Menschen denken und fühlen, die ihre Fehlerhaftigkeit bzw., sich in ihrer Fehlerhaftigkeit nicht annehmen können.

Wer kennt das: ich vermeide etwas zu tun aus der Angst zu versagen?

Adler sagt nun aber, dass das Fehlermachen dem menschlichen Wesen innewohnt, 

d. h., genauso zu ihm gehört wie die Fähigkeit zur Weiterentwicklung im Sinne der Vervollkommnung! 

Der Mensch ist im Wesen gut, aber unvollkommen!

Diese Botschaft ist ja auch in der viel zitierten Aussage enthalten: „So, wie Du bist, bist Du gut genug!“ Dieses „genug“ führt manchmal zu Unverständnis auf Seiten der Teilnehmer, nach dem Motto: „Wieso gut genug, warum nicht einfach gut?“ Womit wir wieder bei diesem unbewussten Vollkommenheitsanspruch wären...!

Das „genug“ weist daraufhin, dass wir trotz unserer vielen Talente auch Schwächen aufweisen und Fehler begehen... und führt uns gleichzeitig zur Selbstannahme!

Ich darf Fehler begehen und bin trotzdem gut genug! Wir gehen noch einen Schritt weiter: „Gerade weil wir Fehler begehen, sind wir so talentiert, so fantasievoll, so kreativ, aber nur wenn wir diese Fehler als Lernchance begreifen und nutzen! Wenn wir ihren Wert für unsere Weiterentwicklung erkennen, uns neu ausprobieren zu können. 
Uns selbst in unserer Fehlerhaftigkeit anzunehmen, ja, jeden Fehler als Entwicklungshelfer zu begrüßen, als Möglichkeit, daran zu lernen und zu wachsen, ist die Ausgangsbasis für positive Veränderung.

Diese annehmende Haltung ist auch gekennzeichnet durch Leichtigkeit, Humor und Optimismus, was Theo Schoenaker wie folgt formuliert hat: „Nimm´s ernst, aber mach´s nicht so wichtig! Nimm´ Deine Fehler ernst und sei bereit, daraus zu lernen, aber mach sie nur ja nicht so wichtig, nimm´ sie nicht so schwer...!

Erst dann sind wir auch in der Lage, unsere Fähigkeiten als solche wahrzunehmen, anzuerkennen und auszubauen.

